
elche spielten e1 solche Dıssıdenten W1e Wılhelm Graphae-
US, Chrıistian Entfelder oder (GGerhard Westerburg

elche Beziıehungen bestanden zwıschen den Schwenckfeldern und den
geflüchteten Gabrıielern In Schlesien. die VO Johann VO Pernstein OTIeEN-
sichtlıch gefördert wurden (S
Den Schluß des Buches bıldet eın Exkurs über dıe „SCHIESISCHE Spırıtua-
lıtät der Gabrieler, ıe (wıe bereı1ts erwähnt) ıhnen erlaubte, zugunsten e1ıner
geistigen Freıiheıit auf d1e Anstoß erregenden außeren Bräuche WIEeE end-
ahl und aquie Ooder Sal Gütergemeinschaft verzıchten, ungesto sıch
eiıner Inneren Frömmıigkeıt wıdmen können. Mıt elner olchen Wendung

das zeıgt Packull begann der Auflösungsprozeß diıeser ockeren 4 au
tergruppen. Davon hob sıch entschıeden e außere Dıszıplın der Hutterer
ab, die adurch ZW ar stärkeren Anfeiındungen ausgesetzt WAäl, Ü
den für alle sıchtbaren Zusammenhalt der (Gemennschaft aber dıe V orausset-
ZUNSCH für eiıne Welıterentwicklung SC Mıt olchen Beobachtungen be-
SC  1e Packull se1ın Buch und eröffnet Zusleic auch dıe 16 qauf dıe
(Glanzzeıt der hutterıischen Geschichte ın der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts. 1ıne Kostprobe se1ines In Arbeıt befindlıchen Fortsetzungsbandes
hat uns bereıts mıt einem Aufsatz über dıe zweıte Missıonsreise Peter Rıe-
demanns VO Mähren nach Hessen gelıefert, der In der Festschrı für Hans-
Jürgen (G0ertz erschıenen ist Fischer und Kobelt-Groch H8°) uben-
seıter zwıschen 1e1aller und Neuzeıt. L eıden 199 7, 171185 DIie
grundsolıde Arbeıitswelse aCKUuUllS, e Beachtung kleinster Detauıls und se1n
Bestreben, orößhere Z/Zusammenhänge einsichtıg darzustellen, bereichern den
Leser VO Seıte Se1ite 1nNe Übersetzung 1NSs Deutsche würde weılt über
UNSCIC Kreise hınaus auf oroßhes Interesse stoßen.

eiInOQ Fast

TO1LLES of Anabaptıst Women. Sıixteenth-Century Reforming Pıoneers
UCIES ın W omen and elıg10n Etudes SUT les femmes eT 1a relıg10n,

hg VO  = Arnold Snyder und 1n HuebertCW aterloo,
Ontarıo., Kanada Wiılfrid Laurlier Universıty Press 1996, CH 423%

Wıe der 116e andeutet, den Leser keıne abgeschlossenen Bıogra-
phien, sondern Skızzen, dıie allerdings erstaunlıch viel über Tau-

1mM Täufertum des Jahrhunderts Das Inhaltsverzeichnıs ist eın beeıin-
druckendes Tableau täuferıscher Frauengestalten, fast immer werden dıe
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Frauen beım Namen bzw (jeburts- Ooder Wohnort genannt SofTfort wırd deut-
lıch. dalß CS außer den gul bekannten Täuferführer: viele andere <ab, de das
Täufertum stark pragten Wıe Marlene Epp und ul1a Roberts ın dem Ka-
pıte über Frauen In der Chronık der Hutterischen Brüder schreıben. o1bt CS

oft eın kollektives Profil der Frauen., ihrer Rollen In den JT äufergruppen und
(Jemeılnden. Es sıch, dıe vielen Eiınzelheiten ZzusammenzZzutragen, denn
6S ält dıe Täufer In einem anderen 1C erscheıinen. Ihre Geschichte TC-
wınnt 1eTfe und Nähe, wırkt wen1ger 1deal, WENN mehr VOIN iıhrem en
und iıhrem Alltag sıchtbar WwIırd. Das ähnelt der Orlentierung der nouvelle hi-
stoıre mıt Themen und eihNhoden INan rag nach Strukturen,

der Geschichte der Mentalıtäten oder In dıesem Fall der Frauen De1-

Den Herausgebern 1st IS gelungen, den Lesern eın einheıitliches Buch VOI-

zulegen. DIie AA Kapıtel VOIN 1mM chnıtt 10 Seliten tammen V Ol 18 Autoren.
DIie kurzen Kapıtel hest An SCIN und chnell, S1e sınd spannend geschrıe-
ben. erzählen die Geschichte einer oder mehrerer Täuferinnen. DIie Namen
der Autoren W1Ie auch dıe der Übersetzer werden weder 1mM Inhaltsverzeich-
N1IS noch 1m exfi genannt Man muß aln Ende des Buches 4536—4386) nach-
schlagen, VO WC welche Beıträge tammen Das uch wıll eben mehr se1in
als eiıne ammlung VON Beıträgen verschledener Autoren. Unter ıhnen 1n-
den sıch bekannte Täuferhistoriker (Cornelus Dyck, alter Klaassen.
John Oyer, Werner Packull. Arnold Snyder, 1ef Vısser, Gary alte) und
Jüngere, Z Teıiul selbständıge Forscher O1S Barrett, Marlene Epp, Brad
Gregory, 1n Huebert CC Pamela Klassen, Marıon Kobelt-Groch,
Tede LACHdI. Helen Martens, Chery]l Nafzıger-Leıs, ONNY ademaker-
Helfferıich, u13a Roberts, Matthıas SCHhmeIzer)
ach elıner allgemeınen Eınführung In dıe Geschichte der Frauen 1mM “Tau-
fertum teılt sıch das Buch In dre1 Abschnitte Frauen 1im chweılızer Täufer-
{u  =] ( Beiträge), JTäuferinnen In Süddeutschland und ÖOstereich (1Z Beıträ-
ge), Täuferinnen In Norddeutschland und den Niederlanden (1S Beıträge),
wobel ZWEI Kapıtel über Straßburger Frauen dem drıtten Abschnıtt ugeord-
net SINd, da dıe vorgestellten Frauen Anhängerinnen VO eICh10T7 OoIIman
arcn

DIe Fınleiıtungen den dre1 Teıllen geben are., gul verständlıche nforma-
t1onen über den Jeweılıgen Kontext: WIEe das Täufertum sıch verbreıitete, wel-
ches dıe führenden Personen, welches dıe erkmale der Täufergruppen
16  = Zahlreiche, sorgfältig autfbereitete Karten unterstutzen e Orılentierung.
Dieses InformatiıonsmaterI1al, Eınleitungen und Karten, WwW1e auch dıe kleinen
Karten. dıe den Anfang fast er Kapıtel ıllustrieren und ezielt zeigen, N
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welcher Gegend dıe Täuferıin Stammt, Siınd dem Buch VO Arnold Snyder
nNninomMmmMEN Anabaptıst H1story and eology. An Introduction (1995) Le1l-
der 1st das Photomaterı1al dunke]l und unscharf geraten DıIie Reproduktıion der
verschledenen Kupfer- und Holzstiche 1st dagegen gul gelungen. Z/u be-
ogrüben sınd e Fußnoten ALl Ende jeden apıtels (man sucht allerdings VCI-

eblıch, WI1e auf 5 STA aufzuschlüsseln 1St, vermutlıch qals Staatsarchıv
/ürıch) WIe der Anhang VO I_ında Huebert ©C der über den an
der Forschung über Frauen In der Reformatıon und 1mM Täufertum berichtet.
Wertvoll 1st auch das Regıster. Leıder sınd dıe zahlreichen weıterführenden
Laiıteraturhinweıilise der Anmerkungen aber nıcht eıner Gesamtbıiblıogra-
phıe zusammengefaßt.
Wenn 11an das Buch In einem /ug hest. bekommt INan den INdruC daß sıch
dıe Identität der Täufer DCU PDCU ıldete und befestigte. Sowohl In der
chwe17z WIEe In Suüddeutschland und Österreich kam 6S häufıg VOL, daß cdıe SC-
Tangenen T äufer be] einer SESIGE Verhaftung abschworen und Ruße WEINN

6S verlangt wurde. Margret Hottinger AUS$ Olll1Kon beispielsweise War 1mM No-
vember 525 ZUSammmen mıt Michael attler und Martın IN und etliıchen
anderen In Haft Z attler und ıbrTe wen1ger entschlossen qls
Margret Hottinger und schworen dem Täufertum ab S1ie aber IS standhaft
und wurde verlegt, 11UT mıt rot und W asser Im Maı K3 26 scchwor
auch S1e dem Täufertum ab, kehrte aber doch den Täufern zurück.
DIe Frauengestalten, dıe In dem Buch vorgestellt werden, sınd csehr er-
schiedlich Be1l manchen ist dıe Kontinultät des Engagements 1M Bauern-
rieg und späater be1 den Täufern eıne normale Konsequenz, 7U e1spie
be1l Anna (Jasser AUS Lüsen In 1Tr0 (S 40-155) S1e W ar schwanger, als S1e
verhaftet wurde, galt aber als gefährlıch und wurde eshalb nıcht W1e ande-

Schwangere entlassen, S1E sollte SOSar körperliıch bestraft werden 48)
Be1 e1 chwarz AUS W att stellt sıch dıe rage, ob das AB
tfertum nıcht eiıne gute Alternatıve WAadl, 8888| den Famılıenpflichten ZU e_
hen S1e erhel ıhren Ehemann und dreizehn Kınder Fe und e AUSs SerSter
Ehe ihres Mannes) Ihrem Mann wurde dıe Scheidung bewillıgt, damıt I:

wıeder heıiraten konnte un der Hof und der ausha welıter geführt WETI-

den konnten 458) Im ntierschı1e: fast aufsässıgen Täuferinnen steht
dagegen Anna Scharnschlager 5—06 S1e außert sıch kaum über iıhren
Glauben und kümmert sıch U1l Haus und Famılıe ıhres Mannes, des [ äufer-
ührers Leopold Scharnschlager.
Miıt umor wırd dıe Geschichte VO Margaret elilwar! AUS Beutelsbac SC
schrıeben 4—6 S1e Anfang des 874 Jahrhunderts /u Meser e1t

dıe eNorden dıe Täuferinnen nıcht mehr ein und trmeben S1Ce auch
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nıcht AdUus der Es W ar kostspielig. Deshalb wurden d1e Frauen
denn oft 6S 11UTL e Frauen, dıe täuferisch dıe Männer l1ıeben
der oIlzıellen Kırche ITreu Hause angekettet. och be1l Margaret ell-
Wart W äal CS vergeblıich. Wenn Vertreter der Behörde ıhr kamen. nach-
zusehen,; ob S1e tatsaäc  e& angekettet WAdl. Wr S1e C  n doch Ian wußte SC
NAauU, dalß S1e Täuferversammlungen Q1ng, am aber nıcht heraus, WI1Ie
S$1e sıch befreıte. S1e CS ginge iıhr WIE dem Apostel Petrus, der AaUus dem
Gefängn1s efreı1t wurde 65) Immer wlieder versuchte INan, S1€e VO 1311
fertum abzubringen, ırgendwann erklärte S1e iıhren Peıinigern, daß S1e. 1U  =>
alt seln. Neues dazuzulernen. und bat darum, IHNan So SI doch ah Jetzt
In Ruhe lassen (S 66)
Man könnte meınen, dal den J1 äufern SO7zZ71ale Unterschiede wen1g Au  S
machten. och nıcht In ugsburg, CS für elne kurze eıt ICSC 1 äufer-
SIUDPCH nebene1inander gab (von August 527 bıs prı DIie aulfe-
rinnen In ugsburg kamen AdUus verschıedenen Mılıeus, dıe soz1lalen Unter-
chlıede wurden nıcht aufgehoben Frauen AdUus gleichem ılıeu verstanden
sıch gul und besuchten sıch, doch hatten S1€e kaum oder Sar nıcht Kontakt
Frauen AUS der unteren chıcht 8S, 90) DIie armeren Täufer beklagten
sıch, daß INan SIE VOT Gericht zZICHT. während soz1al besser gestellte 1äufer
übersehen Oder vorgewarnt wurden und thıehen konnten 90)
Etliche adelıge Frauen schlossen sıch dem 1 äufertum Aall Magdalena,
alpurga und Sophıa Marschalk VvonNn Pappenheim nahmen Anteıl Al
dem Streıit und der Auseinandersetzung zwıschen Pılgram Marpeck und Kas-
DAr Schwenkfeld 1-1 Im Ausbund wırd das Lied Nr 7 alpur-
ga VOIN Papenheim zugeschrieben. Helena VO reyberg AaUus Münıiıchau ÖOff=
neftfe ıhr Schloß für Täuferversammlungen und beherbergte viele wandernde
J1äufer S1e W ar mıt Pılgram Marpeck befreundet Als O: ihr en
In 110 unsıcher wurde., Z& S1e nach Konstanz und kehrte SEST Arsis wlieder
zurück. S1e wurde dann verhaftet. egte offizıell den täuferischen Glauben
ab, en bleiıben, und ZOS nach ugsburg, S1e e1ne entsche1-
en für das Weıterleben der dortigen Täufergruppen spielte (S 130)
Elısabeth VON Wolkensteıin AaUus Uttenheim Ifnete abh 526 ıhr großes Haus
verschıedenen Täuferpredigern. anderem aC0O Hutter 164—-177).
Ihr Mann. Anton VO Wolkenstein, stand reformatorischen eecn en D
enüber. Gottesdienste, Abendmahl, Bıbellesen, Gespräche fanden 1Im Hau-

Wolkensteıin und auf iıhrem Schloß Neuhaus In Ga1ls Elısabeth War
sehr hılfsbereit, gab Almosen, versteckte Täufer, ernährte S1e Als dıe Tau
VOoO ] äufer Hans Maır Paulle A Ende iıhrer Schwangerschaft WAar, nahm
S1E S$1e sıch auf, damıt S1€e In uhiger mgebung entbindet konnte
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och 1m Januar 534 wurde Elısabeth verhaftet. Da S1e elıne Tau VO de]
Wäal, wurde S1@e nıcht gefoltert 69) Ihre (jüter wurden beschlagnahmt,
späater durfte eiıner der katholisch gebliebenen ne SIEe verwalten. Im Ok-
tober 534 SscChWor Sie dem Täufertum a und 16 zumındest außerliıch da-
VO fern.
DiIie 1 /Jährıge Ursula Hellrigel AUSs dem Otztal weilte VO Maı 538 Jah-
relang im GefängnIi1s, we1l S1e nıcht aDbDschwören wollte (S 95—201) ach
dre1 Jahren wurde S16 verlegt der edingung, das 1Inımum Essen
und eıdung ZUu bekommen (S 97) TST 1mMm ()ktober 5473 wurde S1Ee ent-
lassen, hre Famılıe hatte sıch für S1e eingesetzt, SIE mukßhte versprechen, 412
rol für iImmer verlassen. Das Lied Nr 36 1m Ausbund 1st iıhr Werk, OD=
wohl 6S eilıner anderen Tl zugeschrıeben wırd 99)
pannen und aufschlußreıich, W dadsSs die der al und ıhre Freiheit be-
TI sınd Z7WEeI1 Beıträge über Frauen In der Chronık der Hutterischen Brü-
der (S 02-221) und Frauen 1mM Hutterischen Gesangbuch 222-243).
Wenn hutterische Frauen außerhalb der Lebensgemeinschaft tätıg
beispielsweise d der Seıite ihres Mannes qls Mıssıonarın Ooder eben qls (Ge-
fangene und Märtyrerın oder als pfer VO Türken, S  CNn S1Ce eiıne größe-

Anerkennung als 1m Alltag In der Geme1inschaft, S1e Lle1iß1ig dicCch

ber ıhre Tätigkeıiten galten doch weniger als e der Männer Z Im
Gegensatz anderen relıg1ösen Gememischaften, beispielsweise den E
theranern In Zwiıckau, wurden vergewaltıgte Frauen In dıe Gemennschaft
wlieder aufgenommen und nıcht AUS dem (Irt verwıesen (S 2140
Als Jochter eiInes Druckers heıiratete Margarethe Prüss AdUus Straßburg einen
Drucker. un 1mM esSCHa: e1ben können s—2 SO dieCIl dıie MOrTr-
schrıften der Druckerkorporation. Außergewöhnlıc 1st, dalß Margarethe
Prüss zweımal iıhren Mann verlor und Jjedesma. wıieder einen Drucker heılra-
tefe Es wırd behauptet, da ß Margarethe Prüss darauf achtete, Drucker
ehelıchen, dıe bereıt aAICIl, protestantische und auch täuferische bZw DIs-
sidentenlıteratur drucken, und daß S1e damıt ın dem beschränkten Rah-
INCN, der ıhr als Frau 16 Kontrolle über dıe Druckere1l und dıe gedruckten
Schrıiften ausübte. Leıder eruht der Beıtrag tast 11UT auf Sekundärlıteratur,
Was den mutmaßlıchen Schlußfolgerungen wen1g Aussagekraft verleıht.
Als avı Joris 538 nach Straßburg kam, hatte GF dıe offnung, auch dıe
dortigen nhänger eICA10T7 OTImMAanNns gewıinnen. br st1el auft 1der-
stand, den dıe Prophetin Barbara eDSIOC eıtete. S1e 16 JITräume, V1sS10-
HNCNn und Prophezeiungen für elne wertvolle Ergänzung der schrıftliıchen (J)f=
tenbarung, aber nıcht als Ersatz alur S1e 16 aVı Joris VOTL, dal; ß SC
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genwärtigen Offenbarungen mehr Gewicht schenkte als der schrıftlıchen (If-
tenbarung und 1eß sıch auftf selne Argumente nıcht eın /3—2687)
DIe 1 äuferinnen In Norddeutschland und In den Nıederlanden blieben me1lst
standhaft und wıchen nıcht VOIl ıhren Überzeugungen ab, W S1e verhaf-
tel wurden. Dies bereıtete der Jeweıligen Stadtregierung oder denen, e über
S1e entscheıden hatten, manchmal Schwierigkeıten oder 1e ß S1e ZzÖgern,
WENN e Frauen AdUSs m Hause kamen W1e beispielsweılse Marıa und JE
sula Van Beckum (S 54-358), oetken Väall den Houte AaUS (Q)udenaarde (S
S Marıtje Jans de Gortersdochter, dıe Multter VON aVl Jorı1s oder selne
Trau Dırkgen ı1llem CS 16—326)
Der letzte Beıtrag berichtet VO den beıden holländischen Dıchterinnen Soet-
jen GerrIits und Vrou Gerrıits (S 54-405), dıe viele l J1eder kompontierten
und deren Werk ange In den mennonıtıschen (Gemeılinden geschätzt W ar Ihr
Werk Lungierte als Brücke zwıschen Mann und Frau, der tradıtionellen
(0)  e7 d1e der Tau zugeschrıeben W ar 394) Dieser Beıtrag gewıinnt
Perspektive, we1l mıt dre1 Kkommentaren über dıie Posıtion mennonıtischer
Frauen begınnt DIie W arlr sehr tradıtionell. eıne verheıratete Trau W al

iıhrem Mann Doch <1bt 6S andere Aspekte, ZU e1spie dıe
unverheirateter Frauen, hre während der Verfolgung und als ärty-
rinnen und auch den eDrauc VO weılıblıchen Methaphern und Bıldern ıIn
der theologıschen Sprache Verhältnıismäßig viele mennonıtıische Frauen
konnten lesen und schreıben, WI1e 6S d1e erhaltenen Briefe zeigen. In diıeser
Hınsıcht standen mennonıtische Frauen besser da qls ıhre protestantiıschen
Schwestern 3806)
Erstaunlıc 1st oft, WIEe wen1g Materı1al vorhanden 1st und WIe AUSSaLC-
krältiıg und vielsagend dıe spärlıchen Informationen be1 ihrer Verarbeıtung
doch werden. DIie Quellen 1efern oft L1UT Bruchstücke des Lebens elner Frau,
eben dıe Informatıionen, dıe dıe Fragesteller für wichtig hıelten. und doch ist
CS möglıch, Umrisse zeichnen. dıe INDIIC ın dıe Umwelt und das Le-
ben der verhafteten Täuferinnen geben

‚ydıe Hege

202


